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TELLURISCHE UND ERDMAGNETISCHE MESSUNGEN 
IM OBSERVATORIUM BEI NAGYCENK

A. ADÁM, J. VERŐ, A. WALLNER

1. Einführung

lm Jahre 1957, d. h. vor 10 Jahren wurde die Tátigkeit im elektromagne- 
tischen Observatorium bei Nagycenk aufgenommen. Die tellurischen und erd- 
magnetischen Registrierungen wurden von Anfang an im Rahmen inter- 
nationaler geophysikalischer Zusammenarbeiten wie ÍGY, IGC, 1QSY, multi- 
laterale Planetare Geophysikalische Forschungen, durchgeführt.

Es wurden neue, die Untersuchung dér elektromagnetischen Erscheinun- 
gen besser fördernde statistische Bearbeitunsgmethoden für die normalen, 
sowie für die schnellen Registrierungen entwickelt. Die Observatoriumsberichte 
werden auf Grund dér Ergebnisse zusammengestellt.

Die Beschreibung dér geographischen Lage, dér geologisch-tektonischen 
Verhaltnisse, dér Apparaturen des Observatoriums und dér Bearbeitungs- 
methoden dér Messreihen, bzw. Registrierungen ist schon im Jahre 1958 unter 
dem Titel: „Das Erdstromobservatorium bei Nagycenk (Ungarn)” von
A. ÁDÁM, J. VERŐ erschienen. Im Jahre 1964 hat A. WALLNER eine Be­
schreibung von ahnlichem Charakter über die erdmagnetischen Arbeiten ver­
öffentlicht. Jetzt haltén wir es für angebracht über die wichtigsten Zielsetzun- 
gen des Observatoriums und über die Bearbeitungsmethoden dér Daten einen 
ergánzenden Bericht zu geben.

2. Die geographische Lage des Observatoriums.

Wie aus Abb. 1. ersichtlich, liegt unser Observatorium im nordwestüchen 
Teil von Ungarn, am Südufer des Fertő-Sees, ungefáhr 12 km östlich von Sop-

o Stándigss elektromagnetischei Observatorium 

Abb. 1.

ron. Die geographischen und magnetischen Koordinaten dér Meridiansaule des 
Observatoriums sind:

<p =  47"37’58” (I> -  47.2"
y =  16"43’15” A = 98,3“
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Morphologisch gehört das Gebiet zűr Kleinen Ungarischen Tiefebene. lm Wes­
ten wird die Kleine Ungarische Tiefebene durch die Ostaipen begrenzt. Das 
vöm Observatorium etwa 15 km entfernte Soproner kristalline Schiefergebirge 
bildet einen isolierten Schollen des zentralen Gürtels dér Ostaipen.

Das Observatorium liegt in einem leicht hügeligen Gebiet, das vermutlich 
eine Terrasse ist. Diese Annahme wird durch die in dér vertikalen elektrischen 
Sondierungskurve auftretende, oberflachennahe Kiesschicht bestátigt. (Terrasse 
von Fertőboz).

3. Die geologisch-tektonischen Verhalinisse.

a) Das allgemeine geophysikalische Bild. — Die tellurischen Messungen 
weisen ungefáhr 4,5 km südlich von Sopron auf ein Absinken des kristallinen 
Schiefergebirges entlang einer in annáhernd NO—SW-Richtung verlaufenden 
Verwerfung hin. lm Gebiet des Observatoriums, d. h. südöstlich vöm Gebirge

i s o g a m m e n

A b b .  2.
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sind dünne sarmatische, sowie untere und obere pannonische Schichten über 
das Grundgebirge gelagert; an dér Oberfláche findet mán pliozánen und 
diluvialen Terrassenkies, stellenweise auch Sand und Lehm.

Die in dér Umgebung des Observatoriums ausgeführten Gravitationsmes- 
sungen zeigen eine Anomalie von etwa 10 mgal, die mit einer lokálén Vertie- 
fung des Grundgebirges verbunden ist. SCHEFFER [5] nimmt an, dass diese 
Anomalie dem letzten Ausláufer jener Tiefenzone entspricht, die im Westen 
von den Kleinen Karpathen, vöm Leitha- und Sopronéi* Gebirge, im Osten von 
den durch ein Gravitationsmaximum nachgewiesenen kristallinen Schiefern 
von Mihályi begrenzt wird.

Nach den seismischen Refraktionsmessungen befindet sich das Obser- 
vatorium auf dem nördlichen Abhang dér Tiefenzone (Abb. 2.)

Nagycenk

2 3 4 ,
yffsecj1

Abb. 3.

b) Geoelektrische Verhaltnisse

Das elektromagnetische Féld ist aus primáren und sekundáren Kompo- 
nenten aufgebaut. Das sekundáre Féld, d. h. die Rückwirkung dér induzierten 
Ströme auf das induzierende Primárfeld ist vöm elektrischen Aufbau des 
Untergrundes abhángig, dessen Kenntnis vöm Gesichtspunkt dér Deutung dér 
vöm elektromagnetischen Observatorium gelieferten Daten aus áusserst 
wichtig ist.

Das vertikale elektrische Profil wurde in dér Náhe dér Oberfláche durch 
Sondierungen mit künstlichem Strom bestimmt. Sie ergab in den über dem 
hochohmigen Beckengrund gelagerten Sedimenten drei Schichten wie folgt:

Gestein ? (ílm) Ah (m)
1) Boden 22 4,5
2) Terrassenkies 88 18
3) Sandiges Lehm «20 (~1600)

Bemerkung

Tiefenangabe 
aus seismischen 
Messungen
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Die magnetotellurische Frequenzsondierung (MTS) gibt über die Ánde- 
tungen des spezifischen Widerstandes bis zu einer grossen Tiefe Information. 
Dér Unterschied zwischen den áus den zueinander senkrechten Komponenten- 
paaren ermittelten und py -Kurven charakterisiert — neben strukturellen 
Einflüssen — die Anisotropie des Untergrundes, d. h. die horizontale Inhomo- 
genitát. Die im Observatorium aufgenommen MTS-Kurven werden in Abbil-

r - “ - Observatorium
Abb. 4.

dung 3 gezeigt. Dér ansteigende Teil dér MTS-Kurve bis T := 50 sec entspricht 
dem hochohmigen Gestein des Beckengrundes. Auf dér Kurve findet mán drei 
ausgeprágte Minima. In einer Tiefe von 10—15 km erscheint eine etwa 10 km 
machtige gutleitende Zone, die eine Folge des in dem, mit gutleitenden Sedi- 
menten ausgefüllten Becken sich ausbildenden sog. Küsteneffektes (S. Abb. 2.) 
ist, wie dies mit den im Punkt 1 durchgeführten MT Messungen nachgewiesen 
wurde. Dér Punkt 1 liegt am nordwestlichen, das Observatorium am nörd- 
lichen Abhang dieses Beckens. Die MTS-Kurve »x des Observatoriums ent­
spricht dér -Kurve des Punktes 1 und umgekehrt (S. Abb. 4.)

Das zweite Minimum ist auf dér -Kurve stárker ausgeprágt (von 
\j T =  35 [sec] i  beginnend) und entspricht dér Anomalie, die wir in einer
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früheren Arbeit mit dér seismischen Zone von verminderter Geschwindigkeit 
(Gutenbergsche Zone) in Verbindung gebracht habén [2]. Ein Vergleich mit 
den theoretischen Kurven ergab für die Tiefe etwa 100 km, und für die Mach- 
tigkeit etwa 60 km. Die Tiefe dieser Schicht ist in dér Mitte des Karpathen- 
beckens etwas kleiner, als beim Observatorium. Die Kurve ?y zeigt ebenfalls 
diese gutleitende Zone von [ 'T — 20—25 beginnend. Das dritte Minimum wird 
durch die harmonischen Glieder des Sqa-Ganges in einer Tiefe von etwa 400 km 
angefangen angedeutet. Das entspricht dér Widerstandsabnahme, die infolge 
dér im oberen Erdmantel erscheinenden Gesteinsphasenanderungen auftritt. 
Auf Grund des Vergleiches dér MTS-Kurve mit theoretischen Kurven kann 
folgender Modell als Annáherung angegeben werden:

Schicht q [Sl m]
Ah (km) 

(Máchtigkeit)

1 1,5 1,5
2 60 13,0
3 3 10
4 5.10'J 30
5 10 60
6 10:1 250
7 0,1

Wie bekannt, ist dér auf magnetotellurischen Wege berechnete Widerstand 
dér Sedimente kleiner, als dér mit Hilfe dér künstlichen Ströme gewonnene 
Widerstand.

Dér Unterschied zwischen den Kurven qr. und ?y weist auf die elektrische 
Anisotropie des Untergrundes hin, u. zw. nicht nur in den den Pulsationen 
entsprechenden oberfláchennahen Sehichten, sondern auch in den tieferen 
Zonen. Die oberfláchennahe Anisotropie wird in dér folgenden Tabelle charak- 
terisiert.

Ellipse Richtung dér Achsenverhaltnis
grossen Achse a

b

Tellurische absolute Ellipse
im Observatorium 70° 0,54

Mag'netotellurische Ellipse
(in S-Intervall) 90" 0,69

4. Messapparaturen

a) Tellurische Instrumente

Die lellurischen Registriereinrichtungen wurden in Ungam hergestellt. 
Die Messinstrumente vöm Typ GMG T 9, T 14A benützen einen 16, bzw. 10 cm 
breiten Registrierfilm. Die eingebauten Galvanometer sind vöm System 
PICARD und sie habén eine Empfindlichkeit von 10 s—10 ” A/mm /m  sowie 
ciné Eigenperiode von etwa 2,5 sec. (Eine auslührliche Beschreibung dér 
Instrumente ist in den Arbeiten von ADAM [1], sowie ÁDÁM , ERKEL, SZA­
BAD VÁR Y  [3] /.u finden).
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Als Elektroden dienen Bleiplatten, die in 2 m Tiefe in Lehm gelagert sind. 
Dér Elektrodenabstand betrágt jeweils 500 m. Als Leitung werden abgeschirmte 
Kábel benutzt.

An den dritten Kanal dér ultraschnellen Registriereinrichtung ist die zűr 
Messung dér vertikalen Ánderungen des erdmagnetischen Feldes dienende und 
eine Oberfláche von 28 X  100 X  100 — 280.000 m2 umfassende Spule mit Luft- 
kern angeschlossen.

A

Abb. 5.

b) Magnetische Instrumente

Zűr dauernden Registrierung sind zwei vöm Dánischen Meteorologischen 
Institut gelieferte La Coursche Variometersvsteme eingesetzt. Zűr Bestimmung' 
des Absolutwertes besitzen wir derzeitig zwei QHM und ein BMZ Magneto- 
meter vöm Bauart Andersen-S-0rensen. sowie einen Askania-Erdinduktor.

c) Spezielle Instrumente

Zűr Registrierung des kleinperiodischen 'leiles von pi 1 (1—40 sec) sowie 
dér pc 1—Variation (0,2—5 sec) dient ein Tonbandgerát mit Frequenzmodula- 
tion, da die oben genannten Registriergerate für diese Variationen ziemlich 
unempfindlich sind. Auch ihr zeitliches Auflösungsbereich ist für eine Unter- 
suchung dér Feinstruktur dieser Pulsationen nicht geeignet.

Das Tonbandgerát arbeitet mit 4 cm/sec Vorschub. Registrierungen finden 
an den nach dér 27-tagigen Rückkehrtendenz ausgewahlten Tagén statt. Nach 
einer Überprüfung am Oszilloskop erfolgt die Analogregistrierung dér aus- 
gewáhlten Abschnitte mit einem Direktschreiber. Abb. 5. zeigt die Frequenz- 
charakteristik dér ganzen Aufnahmeeinrichtung mit Rückspielánlage, (Zeit- 
beschleunigung etwa 5—20 fach). Auf dér Abb. 6 werden Beispiele von pi 1 
und ELF-Registrierungen gezeigt.
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5. Bearbeitung dér Registrierungen

Die Bearbeitungen dér tellurischen (Erdstrom-) Registrierungen, sowie dér 
magnetischen Registrierungen des Observatoriums bei Nagycenk weicht von 
den üblichen Methoden etwas ab. Um die Variationen mit verschiedensten 
Perioden untersuchen zu können, wird die Aktivitát dér einzelnen Perioden, 
bzw. Periodengruppen möglichst fein und genau charakterisiert; die üblichen 
Kennzahlen dér Aktivitat, sowie dér tagliche Gang usw. werden nur soweit 
bestimmt, insofern sie für eine Korrelation mit dér Aktivitat dér 
verschiedenen Perioden von Nutzen sind. Diese Abweichung in dér 
Bearbeitung dér Observatoriumsdaten wird auch dadurch gerechtfertigt, dass

f? 51967

6h08m33‘  LTM

in Ungarn das Observatorium in Tihany die internationalen Kennzahlen lie- 
fert, und somit für Nagycenk die Notwendigkeit einer Bearbeitung den inter­
nationalen Vorschriften entsprechend nicht besteht, dafür aber sich die Mög- 
lichkeit ergibt die Variationen mit verschiedenen Perioden zu untersuchen. 
Aus áhnlichen Gründen wurden die Zeiiangaben in Lokalzeit, bzw. in dér von 
dér Lokalzeit nur wenig abweichenden mitteleuropaischen Zeit angegeben.

a) Langsame Registrierungen (Vorschub 20 mm/Stunde)

Die Bearbeitung dér langsamen Registrierungen wurde in [4] im Jahre 
1958 bereits veröffentlicht. Sedtdem wurde die Bearbeitung auf Grund unserer 
Erfahrungen etwas vereinfacht, aber die Methode blieb die gieiche.

Das Verarbeitungsblatt dér langsamen Registrierung enthált — den 24 
Stunden eines Tages und dem Tagesmittel entsprechend — 25 Kolonnen. In 
jeder Kolonne sind je fünfzehn Zeilen: zweimai fünf Zeilen enthalten die mitt- 
leren Amplituden dér Frequenzbánder, je zweimai eine Zeile das Stunden- 
mittel dér Potenzialdifferenzen zwischen den Elektroden und die dreistündliche 
Charakterzahlen dér Nord-Süd bzw. Ost-West-Komponenten. Die letzte Reihe 
ist für spezielle Störungen vorbehalten. Eine etwas eingehendere Beschreibung 
aller dieser Datenbearbeitungen soll in den folgenden kurz angegeben werden.

Die Grenzen zwischen den erwahnten Frequenzbándern wurden am 
Beginn dér Arbeit des Observatoriums bestimmt: nach zehn Jahren können 
wird die Reichtigkeit sieser Grenzen beslatigen. Sie liegen bei 2, 6, 12, 24 und 
60 Minuten.

Das erste Bánd (0—2 min) enthált pcl—pc4 und pil. Die obere Grenze 
konnte nicht anders gewáhlt werden, da dér Vorschub die Abtrennung kür- 
zerer Perioden nicht zulásst. Dieses Bánd ermöglicht dennoch die allgemeine
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Untersuchung dér Pulsationen. Das zweite Bánd umfasst die Pulsationen pc5 
und pi2, sowie unregelmássige, nicht impulsartige Variationen, die besonders 
wáhrend des Sonnenfleckenmaximums oft ergchienen (2—6 min). Das Ver- 
schwinden dér unregelmássigen Variationen verursachte in diesem Bánd eine 
sehr merkliche Verminderung dér mittleren Amplituden im Sonnenflecken- 
minimum. Est ist noch nicht geklárt, ob diese Verminderung tatsachlich 
besteht, oder ob sie vielleicht auch durch einen persönlichen Fehler hervor- 
gerufen wurde.

v e .m e .
06 h

Abb. 7.

Das dritte (6—12 min) und vierte (12—24 min) Bánd enthált Variationen, 
die keinen sehr ausgepragten Charakter habén. Die geringe Veranderlichkeit, 
besonders im dritten Frequenzband, stammt eben von diesem „Rausch”-  
Charakter. Schon vor Jahren wurde es als ein Ergebnis des Observatoriums 
verő ffen tlicht [8], dass diese Bander einen sekundáren Charakter gegenüber 
dem zweiten und fünften Bánd besitzen.

Das fünfte Bánd (20-60 min) ist das Bánd dér Baistörungen. Die obere 
Grenze ist wieder viel eher durch die Eigenschaíten dér Reg'istrierung be- 
stimmt.

Auf Grund dér Tagesmiüelwerte, die aus den stündlichen Amplituden ge- 
bildet sind, werden die Charakterzahlen Ki—K:. dér einzelnen Tagé bestimmt. 
Die entsprechenden Amplituden bilden annahernd eine geometrische Reihe, 
und sie stehen jetzt schon für fást zehn Jahre zűr Verfügung. (Die Grenzen 
zwischen den einzelnen Stufen sind in den Banden dér Berichte angegeben). 
Diese tiiglichen Charakterzahlen ermöglichen die Untersuchung langperio-
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discher Ánderungen dér Aktivitát versehiedener Frequenzbánder. Die Ver- 
teilung dér Amplituden dér 5 Frequenzbánder wáhrend eines Tages kann eben- 
íalls aus den Berichten entnommen werden, wobei die Charakteízahlen Ki—K>. 
in den Tabellen I, die Monatsmittelwerte dér Tagesgánge in den Tabellen III 
erscheinen. Tabelle I enthált auch die von den beiden Komponenten grösseren 
dreistundlichen Charakterzahlen dér allgemeinen Aktivitát, die mit T (bisher 
mit K tel] ) bezeichnet werden möge. Sie besitzen eine lineare Skala, aber nur 
von 0 bis 9; die letzte Stufe entspricht einer maximalen dreistündlichen 
Amplitude von 16,2 mV/km. Jene Intervalle, in welchen die maximale Ampli-

tude grösser, als 16,2 mV/km ist, werden ausnahmlos mit dér Charakterzahl 
9 gekennzeichnet, da wir eine entsprechend unempi'indliche Sturmregistrie- 
rung nicht besitzen.

Die Stundenmittelwerte dér Potentialdifferenzen werden zűr Bildung dér 
in Tabelle III angeführten táglichen Gangé benützt.

Die sog. speziellen Störungen sind in den Berichten zusammen mit dér 
Systematik, die zűr Beschreibung dieser Störungen benutzt wird, aufgezáhlt. 
Die Berichte enthalten nur die Zeitpunkte dieser Störungen (auf eine Viertel- 
stunde genau), und die Zusammenstellung dér Kennwei te für das ganze Jahr.

b) Schnelle Registriérungen (Vorschub 20 mm/min)

In den ersten Jahien des Bestehens des Observatoriums wurden die 
schnellen Registrierungen mit dér in dem Ariikéi von ÁD ÁM —VERŐ [4] ge- 
schilderten Methode bearbeitet. Spater fanden wir es angebracht, diese
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Methode mit einer besseren zu ersetzen. Die Ergebnisse dieser neuen Methode 
liegen nun von 1957 bis 1966 auch vor. Sie habén sich. als sehr brauchbar 
erwiesen.

Eine fortlaufende Bearbeitung dér schnellen Registrierungen, — obwohl 
sie nur für 3—10 Tagé pro Monat vorliegen —, kann wegen des grossen Arbeits- 
Hufwandes nur schwer vorgenommen werden. Es wurde deshalb von jeder 
Viertelstunde eine charakteristische Serie von Pulsationen, ev. eine pc-Serie, 
oder einen pi-Impuls usw. entnommen und die Eigenschaí'ten dieser Gruppé 
für die Viertelstunde als reprásentatív betrachtet. Wir können hier nicht allé 
Einzelheiten, sondern nur die für die in den Berichten erscheinenden Abbil- 
dungen notwendigen Teile dér Bearbeitung schildern.

Von jedem Pulsationszug (alsó für jede Viertelstunde) wird die obere und 
die untere Grenze dér vorkommenden Perioden, nebst dér Amplitude dér 
drittgrössten Welle im Zug (mit Ausnahme dér Irnpulse) und nebst dem Cha- 
rakter des Zuges (meistens auf Grund dér extremen Perioden) und wenn mög- 
lich, dér Phasenlage dér beiden Komponenten bestimmt. Die Mittelwerte dér 
Perioden und dér Amplituden erscheinen in den Berichten.

Zűr Ermittlung dieser Mittelwerte ist folgendes zu beachten:
Die einzelnen Viertelstunden bekommen ein „Gewicht” . Dieses Gewicht 

soll berücksichtigen, dass im Falle eines sehr breiten Frequenzbereiches eine 
einzige Periode nicht so stark vertreten ist, wie in einem pc-Zug mit dér glei- 
ehen Periode. Dieses Gewicht wird durch:

g =  10 . ,Pmin /P  max .n  ,i

ausgedrückt, wo g das Gewicht, P min und P max die minimale und maximale 
Periode, n die Zahl dér gleichzeitig auftretenden Frequenzbánder bedeuten, g 
ist eine ganze Zahl zwischen 1 und 10. Im Falle von Pulsationen mit Perioden 
von 8—20 sec und 60—70 sec bekommen z. B. diese Bánder die Gewichte 2 bzw. 4.

Die Variationen werden bis Perioden von 10 min berücksichtigt. Für diese 
Art von Registrierung vermindert sich die Anwendbarkeit von grösser als
2 min ab. Die kürzeste, noch registrierbare Periode betrágt ungefáhr 1 sec, 
aber die Empfindlichkeit ist hier schon etwa mit einer Grössenordnung kleiner.

Die Mittelwerte aus dér schnellen Registrierungen werden für dreistünd- 
liche Intervalle bestimmt; die Abbildungen geben die Zweimontasmittelwerte 
für diese dreistündlichen Intervalle an.

Die Amplituden dér Pulsationen werden zwischen 0—1 und 1—2 min 
getrennt gebildet, und zwar so. dass immer die maximale Periode zűr Bestim- 
mung dér Zugehörigkeit dér Züge massgebend ist. Die Abbildung geben die 
Zweimonatsmittelwerte für dreistündliche Intervalle auch für die Ampli­
tuden an.

Seit Sept. 1965. lauft forldauernd ein Registrierinstrument (Typ 14A) mit 
einer Geschwindigkeit von 6 mm/min und einer Empfindlichkeit von 0,15 
mV/km/mm. Ein Registrierbeispiel sieht mán auf Abb. 9. Die Daten werden 
in den Berichten nicht veröffentlicht.

Die hier geschilderten Methoden habén sich wáhrend dér ganzen zehn 
Jahre als brauchbar erwiesen. Einige Veránderungen waren vielleicht noch 
von gewissem Vorteil (z. B. Vereinigung dér Frequenzbánder 6—12 und 12—24 
min), aber es ist nicht beabsichtigt, wesentliche Veránderungen durchzuführen, 
da dadurch die Homogenitat dér Ergebnisse gefahrdet wiire.
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c) Magnetische Registrierungen

lm Observatorium bei Nagycenk werden seit 1960 geomagnetische 
Beobachtungen durchgeführt.

Bestimmung des Absolutwertes. Die Bestimmung des Absolutwertes er- 
folgt in Zeitabschnitten von drei-vier Wochen. Zűr Bestimmung dér Dekli- 
nation werden die QHM-Instrumente verwendet. Um den Standard auch in 
dér Zeit zwischen den Absolutmessungen genau kontrollieren zu können, wer­
den die Stundenmittelwerte 0—1 h MEZ vöm Observatorium Tihany mit denen 
in Nagycenk táglich verglichen. Dér mittlere Fehler dér Absolutmessungen

247/557

Qh33m -8 h 5 5 m

Abb. 9.

betrágt +  1,5 y in H und Z, bzw. +  0,2’ in D. Die Absolutwerte werden im 
Jahrbuch nicht veröffentlicht, da diese Werte des erdmagnetischen Observato- 
riums in Tihany in Jahrbüchern ausgegeben werden. Auf Anfrage können sie 
jedoch jederzeit erhalten werden.

Die Bearbeitung dér Registrierungen. Die Bearbeitungsmethode dér geo- 
magnetischen Registrierungen (Vorschub 1,5 cm /Stunde) wurde so gewáhlt, 
dass die Ergebnisse mit denen dér langsamen Erdstromregistrierungen leicht 
zu vergleichen sind. So wurden ebenfalls fünf Frequenzbander bestimmt und 
die Grenzen zwischen den Bandern liegen bei 2, 6, 12. 24 und 60 min. Für die 
Elemente H und D werden die stündlichen mittleren Amplituden, in jedem 
Frequenzband bestimmt. Die daraus berechneten monatlichen Durchschnitte 
enthalt Tabelle III. Die Frequenzbander 1 und 2 erscheinen auf den magne- 
tischen Registrierungen meistens nur spurweise. Deshalb habén diese nur eine 
qualitative Bedeutung. In dér Z-Komponente wurden sie biseher auch nicht 
getrennt entnommen. Da zwischen den Erdstrom-Ergebnissen und den nur 
qualitativ wertbaren magnetischen Ergebnissen kein charakteristischer Unter- 
schied besteht, und da wegen den kleinem Amplituden dér kleinperiodischen 
Variationen, die Aussagen über diese Frequenzbander nur begrenzte Ge- 
nauigkeit habén, werden die Daten dér Frequenzbander 1. und 2. in diesem 
Jahr zum letztenmal veröffentlicht. Weiters wollen wir die Frequenzbander
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1—3. und 4. dér Z-Kompone.nte ebeni'alls weglassen da auch diese wegen ihren 
kleinen Amplituden keine wésentlichen Aussagen über dem Variationsfeld 
liefern. Dér durchschnittliche Tagesgang wird für den Monat weiterhin in 
Reihe 6. angegeben. Ab 1967 werden daher in Tabelle III. für H und D die 
Reihen 3 .-6 ., für Z die Reihen 5 .-6 . angegeben.

Die Kennzahlen dér dreistündlichen magnetischen Aktivitat (M). Die den 
Kennzahlen entsprechenden Amplituden bilden eine arithmetische Reihe und 
sie stehen mit den tellurischen Kennzahlen (T) in einer sehr enger Korre- 
lation. Diese Kennzahlen ermöglichen besonders eine gute Bestimmung dér 
ruhigen Tagé und sind somit bei dér Bestimmung des Sq-Ganges von grossem 
Nutzen. Eine Liste dér ruhigen, sowie dér gestörten Tagé wird in Tabelle II. 
angegeben. Die Bestimmung geschieht durch Berücksichtigung dér Aktivitát 
aller magnetischen und tellurischen Komponenten.

Vöm Jahr 1967 an werden zűr Bestimmung dér elektromagnetischen Stö- 
i ungen auch die magnetischen Registrierungen verwendet und veröffentlicht. 
Die ssc, Bay-Störungen, sowie Einzelimpulse werden an Hand dér magne­
tischen Registrierungen bestimmt.
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